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DAS TEEGÄRTCHEI

Erzählung von Anna Bellmont

Schwungvoll beförderte der
Ferienreisende die Koffer in das Gepäcknetz,
dann stellte er sich neben seine Frau ans
Wagenfenster.

« As er dä der Großmueter schiiü hel-
fed » mahnte er.

Maryli warf lachend den Zopf nach
hinten: «Ja, ja!» Man merkte wohl, daß

es sich darüber nicht groß Gedanken
machte.

«Und dich gaats au aa!» wandte
sich die Mutter an Ruedi, der mit einem
trockenen «Sowieso!» quittierte. Dann
fuhr der Zug ab.

«Und sind au lieb mitenand!» rief
die Mutter gegen den Wind, bekam aber
keine Antwort mehr. Dafür konnten die
Eltern noch beobachten, wie ihr Bub mit
dem Leiterwägelchen eine Art Kristiania
riß im Pflüder und wie Maryli, erbost auf
seinen beschmutzten Rock weisend, auf

und daran war, auf seinen Bruder
loszugehen.

« Wänn nu au alles guet gaat»,
kümmerte Frau Kätti, « d Mueter isch eifach
nümme viel — si het abggii. Und uf das

tuusigs Maryli isch i letschter Zyt gar e

kä rechte Verlaaß mii wänns ettis
möst gi: ich hätt miner Lebtig e kä gfreuti
Stund mii. »

«Jä nu hoffe mer ds Beseht»,
begütigte der Mann, «i der Bachstube
Staat ämel etter, wo me si chu druf ver-
luu und das isch schu viel. Und wegem
Maryli isch mer iez vorläufig au nuch
nüd gad angscht. Ganz abgsii dervuu, as

es d Grosmueter sicher nüd zwyt ab em
Seil laat. » Im übrigen schien er nicht
gewillt zu sein, den Ferienanfang mit
düsteren Gedanken zu beschweren; er
vergewisserte sich, daß kein übelnehmerischer

Mitreisender in Sichtweite war,
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M MkàM
Lclrvnngvoll delôràsrte àsr Serien-

rsissnàe àis Koller in àas dexäcknet?,
àann stellte er siclr nslrsn seine Kran ans
Wagenlenstsr.

« ^Ks er àâ àer LroLnrneter sclrnn Irel-
leà!» rnalrnts sr.

lVlarzài varl laclrsnà <len Kopl naclr
Irinten: «la, ja!» d-lan rnerkts volrl, àall
es siclr àarnder niclrt groö Lleàanken
rnaclrte.

«Ilnà àiclr gaats an aa!» vanàts
siclr àis lVlntter an Kneài, cler rnit sinern
trockenen «Lovieso!» c^nittierts. Dann
lnlrr àsr ^ug ad.

«Ilnà sinà an lied rnitsnanà!» riel
àie lVlntter gegen àsn ^VVinà, dekanr ader
keine Antwort rnsdr. Oalnr konnten àis
Kltern nocd dsodaclrten, vie ilir Lnd rnit
àsnr ldsitervägelclren sine àt Kristiania,
riö irn Kllnàer nnà vis lVlar^li, erdost aul
seinen dsscdnrnt^tsn Kock veissnà, anl

nnà àaran var, anl seinen Lrnàer los-
?ngelren.

«"Wann nn an alles guet gaat», knnr-
inerte Kran Kätti, « à lVlnetsr isclr eilaclr
nnnrnrs viel — si lrst adggri. Ilnà nl àas

tnnsigs Klar^Ii isclr i letsclrter ^)?t gar e

kä rsclrte VerlaalZ inii vänns ettis
inöst Ai: iclr lrätt nriner Ksdtig e kä gkrenti
8tnnà inii. »

«lä nn Irolle nrsr às Lssclrt»,
degntigts àer dlann, «i àer ZZaclrstnde
Staat ärnel ettsr, vo ins si clrn àrnl ver-
Inn nnà àas isclr sclru viel. Ilnà vegenr
lVIar^li isclr rner ie? vorläulig an nuclr
nnà gaà angscdt. dan? adgsii àervun, as

ss à drosnrneter siclrer nnà ?v^t alz snr
Lsil laat. » Irn ädrigen sclrisn er niclrt
gsvillt ?u sein, àen Ksrienanlang rnit
ànstsrsn dsàanken ?n desclrvsren; er
vergewisserte sicd, àall kein ndelnelrnrs-
risclrer lVIitreisenàsr in Liclrtvsite var,
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drückte mit seinen kräftigen Händen die
Knie seiner Frau zusammen und blickte
ihr lachend ins Gesicht. «Verflixt guet
Staat der das Blüsli Kätschi es

chunnt mer wahrhaftig vor, mer gönged
nuch emaal uf d Hochsetreis. »

Je blauer der Himmel, desto blasser
wurde übrigens von selber die Erinnerung
an die heimatlichen Sorgen. Jeder Ferientag

verließ das Ehepaar etwas gelockerter
und beschwingter, als er es am Morgen
begrüßt hatte. Freudigen Herzens gab
man sich dem Tessiner Frühling hin.

«Es isch eifach herrli, so uf bequeme
Stüele, e guets Käffeli vor eim zueche,
verrusse zsitze zunere Zyt, wos im
Glarnerland ...»

«Hör uuf», wehrte Rudolf, «ich
mag nüd a das Schneeloch tängge, da unde
sött me ettis haa daa war ettis
zmache. »

« Aber, aber ich wurd der Schnee
nüd schmääle», bekam er gedehnt zur
Antwort, und Rudolf, die Anspielung wohl
verstehend, lachte: «Schlaumeieri — gisch
wider emaal das recht Stichwort. Aber
me chu ders nüd durtue: uuni Schnee gäbs
e kes Aberyte und uuni Aberyte aber
das ha der ja schu hundertimal gseit!»

« Nu nuch nie eso bi de Mimose
zueche », lockte Frau Kätti.

Doch nun widersetzte sich ihr Mann:
«Jä so! Gad e Papagei bin i dä e

keine — wartisch iez schuu, bis es vume
selber chunnt. »

Versonnen träumte das Ehepaar vor
sich hin.

«Weisch, was mer zmaal uufgaat?»
brach der Mann nach einiger Zeit das

Schweigen, « es liest si au bi ülis ettis
mache vor em Huus! Der Platz isch ja
nüd gad groß, aber mit e paar griiene
Wändlene liesed sich glych es par Tischli
stelle. Für Kaffi, Tee und Glace bruuchts
ja schließli ke Risetisch.»

Frau Kätti wurden vor Überraschung
beinahe die Ohren steif. Sie wußte, wie
sehr es ihren Mann lockte, das Geschäft,
in das er hineingeheiratet hatte, irgendwie

auszubauen; aber an eine solche
Lösung hätte sie nie gedacht. Es stiegen

ihr zwar einige Zweifel auf über deren
Wirtschaftlichkeit; aber die Vögel
zwitscherten, die Blumen dufteten, der Himmel

spannte sein schönstes Blau — wer
mochte da einem geliebten Mann und sich
selber mit Wenn und Aber den Tag ver-
schatten! Als daher der Mann mit einem
«Was meinsch derzue?» drängte,
antwortete sie: «Besser wärs ja vilicht
schuu, me chännt im Huus inne ettis
mache, aber mer wüssed ja, as es nüd gaat,
bevor mer ds Baschius Huus überchänd.
Und öb mer das nuch erlebed? Drum find
is eigetli gar e ke schlechti Idee
me ...»

Frau Kätti wollte beifügen, daß man
wenigstens einmal darüber reden könne;
aber ihr Mann ließ ihr dazu keine Zeit.
Begeistert ob so viel Verständnis, legte er
seiner Frau den Arm um die Schultern,
ohne diesmal erst nach rechts und links zu
schauen, und sagte verliebt und gar nicht
allzu leise : « Glügglicher isch nuch e ke
Purscht bim Aberyte uf enes Meitli
troolet as ich!»

«Aber Ruedolf!» wehrte sich die
Frau und lächelte doch glücklich.

Dann wurden Pläne gemacht. Auch
Frau Kätti hielt dabei nicht zurück. Es

zeigte sich übrigens, daß man Punkt für
Punkt derselben Ansicht war. Leibhaftig
stand es schon vor ihren Augen, das Gärt-
chen: lauschige Winkel, aufgelockert durch
frohe Farben; ein, zwei recht bunte
Sonnenschirme und freundliches Geschirr.

Gedankenverloren rupfte der
unternehmungslustige Konditor an einer prallen
Kastanienknospe, bis sie ihm in der Hand
lag. Seine Unachtsamkeit bedauernd,
wollte er sie eben wegwerfen, als er sich
anders zu besinnen schien. Er legte die
Knospe in der geöffneten Hand auf den
Tisch.

« Und das, Kätschi, git zur Erinnerig
a der hütig Tag üüseri Huusspezialitet:
Cheschtenechnöpf Inne ettis mit Frucht-
schlee und Marzipan und ussedure Schog-
gelade. Nu das Beseht chunnt mer draa,

und du wirsch gsii, ich ha der Chnopf
nüd ummesuscht abzeert, das git e

Schlager. »
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àriickts init seinen krnltigsn Hnnàsn àie
Knie seiner Uran ?nsnniinsn nnà blickte
ilir lnàenà ins dssiàt. «Verllixt gnet
stnnt àer àns Lliisli LÂtsài es

clinnnt nier wnliànltig vor, iner gôngeà
nnà einnnl ni à Hoàsetreis. »

Is lilnnsr àer Hinunel, àesìo lànsssr
wnràs iilzrigöns von sellzsr àie Urinnernng
nn àie lisiinntliàsn Lorgen. Isàer llerien-
tng verlisö àns Dliezinnr stwns gelockerter
nnà kesàwingter, nls er es nin lVIorgen
liegrüLt lintts. llrenàigsn Hsr/.ens gnli
ninn sià àsni Vessiner Lriililing liin.

« üs isà silnà lisrrli, so ni ks^nsins
Ltiisls, e guets KnIIsli vor eiin xneàs,
vsrrnsss ^sitzs innere wos iin
dlnrnerlanà ...»

«Hör nnl», wslirts Hnàoll, « ià
rang niià s. àns Làneeloà tnnggs, àn nnàe
sött rne ettis Ires. ànn ivër ettis
2.rnnàs. »

« àer, nlzer ià wnrà àer Lànse
nnà sàinnnle», lieknin sr gsàànt ?ur
Vntwort, nnà Hnàoll, àie Vns^iislnng wolil
vsrstàenà, lnàts: «Làlnninsieri — gisà
wiàsr einnnl àns reàt Ltiàwort. /Vder.
ins clin àers nnà ànrtne: nuni Lànee gnìis
e kes Vlisrzcte nnà nnni Vlierz-'te nlier
àns lin àer jn solin liunàertiinnl Assit!»

«klu nnà nie eso l>i às Vliinose
?neàe», lockte ?rnu Llntti.

Ooà nnn wiàersàte sià ilir ?ilann:
«lä so! dnà e ?npngei lzin i àîi e

keine — wnrtisà ie? sànn, lzis es vnins
sellier ànnnt. »

Versonnen trnnints àns Lliepnnr vor
sià kin.

«Wsisà, wns nier ?innnl nnlgnnt?»
lzrncli àer KInnn nnà einiger ^sit àas

Làweigen, « es liest si nn ki nns ettis
ninàs vor ein Unns! Der?là isck jn
niià gnà groö, àer niit s xnnr griiene
Wnnàlens lieseà sià gl)ià es pnr Visàli
stelle, Hnr LnIIi, l'es nnà Llncs lirnnàts
jn sàlisôli ke Lîsstisà.»

?rnn Hntti wnràen vor Ûlierrnsànng
keinslie àie Oliren steil. Lie wnüts, wie
sàr es iliren lVInnn loàts, àns dssànlt,
in àns er liineingelisirntst lintts, irgenà-
wie nns^nlinnsn; nder nn sine solàe
Lösung lintts sis nie geànàt. Ls stieAen

ilir 2ivnr einige ^iveilsl anl nker àeren
^Virtsclinltliàkeit; nker àie VöAsl ?wii»
sàerten, àie lZInnien àulteten, àer Hinn
inel spnnnts sein sàônstes lZlnu — iver
inoàte àn einern Aslisktsn lVlnnn nnà sià
selber init Vienn nnà Vlzsr àsn VnA ver-
sànttsn! iVIs ànlier àer lVlnnn niit sinsin
«V^ns ineinsà àer^ns?» àrnnAte, nnt-
ivortste sis: «Lesser ivärs jn viliàt
sànn, nie ànnnt ini linns inns ettis
rnnàs, nlisr nier iviìsseà jn, ns es niià Annt,
lzsvor nier às Lnsàins IInns iikeràânà.
Ilnà öli iner àns nnà srlslisà? Ornin linà
is siAstli Anr s ks sàleàti làee
rne ...»

llrnn Xntti ivollte keilnAen, ànô ninn
wenigstens sinrnnl ànriilisr rsàen könne;
nl>er ilir KInnn liell ilir àn^n keine Zieit.
Legsistsrt oli so viel Verstnnànis, legte er
seiner llrnn àen Vrin nin àie Lànltern,
oline àiesninl erst nnà reàts nnà links 2N

sànnsn, nnà sngte verliàt nnà gnr niât
nll?n leise: « dliiggliàer isà nnà e ke
?nrsàt liini Vlzsrz-'te ul enss lVIsitli
troolet ns ià!»

«Vlzsr Uneàoll!» wàrtô sià àie
llrnn nnà lnàelte àoà gliìcklià.

Dnnn wnràsn Llnns geinnàt. Vnà
Urnn ILntti liislt ànksi niât ^nriick. Ls
Zeigte sià iilirigens, ànô ninn ?nnkt liir
?nnkt àersellisn Vnsiàt wnr. keililinltig
stnnà es sàon vor iliren Vngen, àns dnrt-
àen: lausàigs Winkel, nnlgelockert ànrà
lrolis llnrlzen; ein, xwei rsàt knnts 8on-
nensàirrns nnà lrsnnàliàss dssàirr.

deànnksnverloren rnplte àer nnter-
nàinnngslnstigs lànàitor nn einer prnllen
Xnstnnienknosxe, lzis sis ilinr in àer Hnnâ
lng. Leins Ilnnàtsninksit lzsànnernà,
wollte er sie elzen wsgiverken, nls sr sià
nnàers 2N kssinnen sàien. Lr legte àie
Xnosps in àer geöllneten Hnnà nnl àsn
"lisà.

« Hnà àns, Xntsài, git ?nr lllrinnerig
n àer liiìtig I"ng iiiiseri IInnssps?inlitst:
(lliesàtensànôpl! Inns ettis init llrnàt-
sàles nnà KInrz:ipnn nnà usseànre Làog-
gslnàs. kln àns Lesàt ànnnt iner àrnn,

nnà àn wirsà gsii, ià lin àer dlinopl
niià ninnissnsàt nli^ssrt, àns git e

Làlngsr. »

Z?



« Und gell, Ruedolf », fiel seine Frau
schmelzend ein, «vu jedem Trüggeli wo
mer verchaufed, tüe mer ettis uf d Syte
für di nachseht Tessiner Reis!»

Worauf der glückliche Gatte
großzügig erklärte, daß es ganz Kättis Sache
sei, was mit diesem Gewinnanteil
geschehe. «Und wänns wettisch zum Fän-
schter usewerfe!»

«Aber gell, nu wann du mit eme
Sagg drunder staasch », gab sie schlagfertig

zurück.
Von diesem Tag an war es mit der

Ferienruhe vorbei. Immer und überall
fahndete das Ehepaar nach Anregungen.
Von ihren Wünschen und Plänen hätte
sich der ganze Heimatkanton mit
sommerlichen Gaststätten überfluten lassen.
Die Ungewißheit lag nur noch in der
Qual der Wahl; das Gärtlein an und für
sich war für sie1 bereits Tatsache. Sie
konnten sich ihr Dorf ohne dasselbe
schon fast nicht mehr vorstellen. Rudolf
stellte in Gedanken für die « Cheschtene-
chnöpf » bereits eine Hilfskraft ein, wobei
ihn lächerlicherweise immer ein
Ausdruck bedrängte, der ihm in der Schule
einmal zu schaffen gemacht hatte: in
rauhen Mengen. In rauhen Mengen sah

er seine Hausspezialität in die Welt hinaus

gehen. Ja, er befürchtete ernsthaft,
daß das Postbureau den neuen Ansprüchen
nicht gewachsen sein könnte.

Erst in der kühleren Luft ennet dem
Gotthard dachte man mit etwelchen
Besorgnissen an die Mutter, die als
Geldgeberin doch auch einiges mitzureden
hatte. Überhaupt hätte man nicht gern
gegen ihren Willen gehandelt. Sie hingen
beide sehr an ihr, obschon sie in den letzten
Jahren etwas eigensinnig geworden und
nicht immer leicht zu befriedigen war.
Und lag es nicht nahe, daß sie zu allem
eine übermüdete Mutter antreffen würden,

die mehr als je Watte in den Ohren
haben wird für alles Neue? Wird einem
das bunte Gärtchen nicht verhagelt
werden? Nicht einmal das Wassen-Kirchlein
sahen sie vor lauter Plänen, wie man das

Unternehmen der Mutter am verlockendsten

einrahmen könnte.

Indessen war der Wagen daheim viel
sanfter und reibungsloser gelaufen, als
man gefürchtet hatte. Die Großmutter
schien mit der Verantwortung, die man
ihr aufgebürdet hatte, gerade das Elixier
bekommen zu haben, das ihr not tat. Sie
verzichtete rasch darauf, fast wie ein
Dörrbirnengeist durchs Haus zu wandeln.
Die Schlarpen blieben unter dem Bett,
dafür mußten nun die Zähne stets mit.
Unter das Strickjäckchen kam ein fülliges
Blüschen. Der Haarscheitel schien der
Großmutter von Tag zu Tag besser zu
geraten, und Maryli mußte ihr sogar
einige neue Kämmchen besorgen. Auch
sonst entzog sie sich nochmals dem Geiz,
der bereits seine Finger nach ihr
ausgestreckt hatte. Sie öffnete ihre streng
behütete Privatkasse und schaffte für den
Laden eine neue Türvorlage an, wobei ihr
nur das Beste gut genug war. Trotzdem es

im Laden viel weniger warm war, als sie

es in der Stube beanspruchte, hielt sie
sich nun auch ganz unnötig in demselben
auf. Verspielt konnte sie manchmal die
Glasvitrinen hin- und herschieben, und
Maryli hörte einmal, wie sie verliebt vor
sich hin flüsterte: «E schüüne Lade, ei-
fach e schüüne Lade! » Es schien ihr nicht
im Traum einzufallen, irgend etwas
anders anzuordnen, trotzdem sie der
Neuerungssucht der Jungen schon manchen
Brummer nachgeschickt hatte. Großmütterliche

Pflichten und Freuden hatten sie
seinerzeit dem Geschäft entfremdet, und
in dem Maß, als die Kinder ihrer Fürsorge
entwuchsen, war sie gleichsam auf ein
totes Geleise geraten. So brachten ihr die
Ferienwochen der Jungen ganz vergessene
Freuden, und die Befriedigung, die sie
daraus schöpfte, kam auch den
Enkelkindern zugute. Sie ließ ihnen soviel Freiheit,

als es nur ging. Das wußte besonders

Maryli zu schätzen und auch ein
wenig auszunützen. Entzückt stellte es

fest, daß die Großmutter das Betzeitläuten
zu überhören schien. Mochte hinter den
Häusern der Schnee stellenweise noch
fußhoch liegen, für Maryli war es Frühling

— ein wunderbarer Frühling mit
seinen doppelt verlängerten Abenden. Was
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« Und gell, Luedoll », liel seins Krau
scbmelzsnd ein, «vu jedem Krüggeli wo
mer vercbauled, tüe mer ettis ul à 8^ie
kür di näcbscbt Lessiner L.sis!»

Woraul der glücklicbs Oatts groL-
^ügig erklärte, daL ss Ann? Kättis 8acbe
sei, was mit diesem Oewinnanteil ge-
scbebs. «Ond wänns wettiscb zum Kän-
scbter usewerls!»

«Vber gell, nn wänn àn mit eme
8agg drunder staascb», gab sis scblag-
lsrtig zurück.

Von diesem Vag nn war ss mit der
Ksrienrube vorbei. Immer und überall
labndets das Obepaar nacb Anregungen.
Von ibrsn Wünscbsn und Plänen bätts
sicb àer ganze ILeimatkanton mit som-
merlicben (Gaststätten überlluten lassen.
Ois LlngewiLbeit lag nur nocb in àer
()ual àsr Wabl; àas Oärtlein an nnà lür
sicb war lür sie bereits patsacbe. 8is
konnten sicb ibr Oorl obns dasselbe
scbon last nickt msbr vorstellen, Ludolk
stellte in Oedanken kür die « Obsscbtens-
cbnöpl » bereits eine Llillskralt sin, wobei
ibn läcberlicbsrweise immer sin Vus-
druck bedrängte, der ibm in der 8cbuls
einmal zu scbalken gsmacbt batte: in
rauben lVlengen. In rauben lVlengen sab

er seine Llausspszialität in die Welt bin-
aus geben. da, er bekürcbtets ernstbakt,
daü das Postbursau den neuen Vnsprücben
nicbt gewacbsen sein könnte.

Orst in der kubieren Lult ennst dem
Oottbard dacbts man mit stwslcben
Lesorgnissen an die lVlutter, die als Oeld-
geberin docb aucb einiges mitzureden
batte. Llberbaupt bätts man nicbt gern
gegen ibren Willen gebandslt. 8ie bingen
beide sebr an ibr, obscbon sie in den letzten
labren etwas eigensinnig Akkorden und
nicbt immer leicbt zu belrisdigen "war.
lind lag es nicbt nabe, daL sie zu allem
eine übermüdete lVlutter antrellsn wür-
den, die msbr als je Watte in den Obren
baben wird Illr alles bleue? Wird einem
das bunte Oärtcbsn nicbt verbagelt
werden? bliebt einmal das Wassen-Kircblsin
saben sie vor lauter Plänen, wie man das

Onternsbinen der blutter am verlockendsten

einrabmsn könnte.

Indessen war der Wagen dabeim viel
sanlter und reibungsloser gelaulsn, als
man gelürcbtet batte. Oie OroLmuttsr
scbien mit der Verantwortung, die man
ibr aulgsbürdet batte, gerade das Olixisr
bekommen zu baben, das ibr not tat. 8ie
verzicbtete rascb daraul, last wie ein
Oörrbirnengeist durcbs Haus zu wandeln.
Oie 8cblarpen blieben unter dem Lett,
dalür muötsn nun die ?,äbne stets mit.
Unter das 8trickjäckcbsn kam ein lülliges
Llüscben. Osr Oaarscbeitel scbien der
Oroümuttsr von Lag zu Lag besser zu
geraten, und lVlar^li mulZts ibr sogar
einige neue Kämmcben besorgen. Vucb
sonst entzog sie sicb nocbmals dem Osiz,
der bereits seine Linger nacb ibr
ausgestreckt batts. 8is öllnete ibrs streng bs-
bütete privatkasss und scballts lür den
Laden eins neue Lürvorlags an, wobei ibr
nur das Lests gut genug war. Lrotzdem es

im Laden viel weniger warm war, als sie

es in der 8tubs beansprucbte, bielt sie
sicb nun aucb ganz unnötig in demselben
aul. Verspielt konnte sie mancbmal die
Olasvitrinen bin- und berscbieben, und
Vlar^li börte einmal, wie sie verliebt vor
sicb bin llüsterte: «O scbüüne Lade, ei-
lacb s scbüüne Lade! » Os scbien ibr nicbt
im Lraum einzulallsn, irgend etwas
anders anzuordnen, trotzdem sie der bleus-
rungssucbt der lungen scbon mancben
Lrummer nacbgescbickt batts. OroLmüt-
terlicbs pllicbtsn und Lreuden batten sie
seinerzeit dem Oescbält entlremdet, und
in dem lVlall, als die Kinder ibrsr LürsorZs
sntwucbsen, war sie Alsicbsam aul ein
totes Oslsiss Asraten. 80 bracbten ibr die
Kerisnwocbsn der lunAen Zan? vsrAessens
Oreudsn, und die LelrisdiZunA, die sie
daraus scböplte, kam aucb den Onkel-
Kindern ?uAuts. 8is lisL ibnen soviel Lrsi-
bsit, als ss nur AinA. Oas wuöte besonders

lVlar^li ?u scbät?en und aucb sin
weniA auszunützen. Ontzückt stellte es

lest, daL die OroKmuttsr das Lstzsitläuten
?u überbörsn scbien. lVlocbts binter den
Idäussrn der 8cbnee stellenweise nocb
luLbocb lisZen, lür lVlar^li war es Lrüb-
linA — ein wunderbarer IlrüblinA mit
seinen doppelt verlängerten übenden. Was
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braucht man mit fünfzehn Jahren Mimosen

und Magnolien. Waren nach und nach
sämtliche jüngern Nachbarinnen in den
Häusern verschwunden, so schwang
Maryli seine beiden langen Zöpfe eben
allein nach links und nach rechts, je
nachdem, wo Bubenbeine sichtbar wurden.
Es hatte warme Füße, mochte das Ständchen

auch im ärgsten Matsch stattfinden.
Kam Maryli nach Hause, umschwänzelte

es die Großmutter mit einer
Liebenswürdigkeit, die derselben manch verstohlenes

Lächeln ablockte. Anderseits genügte
freilich ein Blick der Großmutter auf die
Stubenuhr, um Maryli die Grenzen der
großmütterlichen Nachsicht erkennen und
respektieren zu lassen. So blieb die Kirche
hübsch im Dorf, um so mehr als Ruedi
zurzeit eher häuslich gesinnt war und mit
der Großmutter jeden Abend einige Partien

Halma spielte. Von Herzen gönnte
ihm seine Schwester den Mohrenkopf, den
ihm das eintrug.

Bevor die Geschwister in ihren
Schlafzimmern verschwanden, konnte man
im obersten Stock etwa folgendes
Gespräch hören:

«Bisch wider bim Sämi gstande?»
«Nei —• bim Fritz.»
« Bim Frigg? »

«Nei, bim Fritz.»
«Säg em doch au gad Fritzli! Jä

und geschter?»
« Bim Sämi. »
«Wele hesch iez eigetli?»
« Hesch, hesch, hesch! Me wird tängg

wol nuch mit allne törfe rede, oder?»
«Ja — wä me es Buebemaitli

will sy »
Worauf Maryli mit hellem Gelächter

in die Kammer schlüpfte.
So standen also die Dinge, als sich

bei den Eltern im Gotthardzug die erste
Ernüchterung einstellte.

Sie waren nicht wenig erstaunt, statt
einer abgearbeiteten eine sichtbar erholte
Großmutter wiederzufinden und auch von
den Kindern keine einzige Klage über sie

zu hören. Der Laden begrüßte sie in der
gewohnten Ordnung und Sauberkeit, und
die Türvorlage bewies zur Genüge das

neu erwachte Geschäftsinteresse. Das war
Wind auf die Mühle des unternehmungslustigen

Ehepaares, und Rudolf besann
sich nicht lange.

« Du, Mueter, weisch was het es

eigetli am beschte gfalle im Tessin
unde?», begann er beim Nachtessen, «as
es überal eso Kaffi het, wo me chu ver-
usse sitze »

«Ja und tängg Mueter», spann seine
Frau den Faden vorsichtig weiter, «der
Ruedolf meint, me chännt bi üüs au ettis
esoo mache!»

«Es Kaffi!» Maryli war es, es höre
die Engel im Himmel singen. Sperrangelweit

öffnete es Auge und Ohr. Sein Herz
pochte heftig.

Kätti und Rudolf blickten fragend
auf die Großmutter. War es ratsam, die
Sache weiter auszubreiten, oder sollte man
der Mutter erst etwas Zeit lassen, um sich
an den Gedanken zu gewöhnen?

So entstand eine spannungsgeladene
Stille, bis Ruedi altklug einwarf: «Hm,
me möst au ds Gsd^rr haa derzue! »

Da zuckte es im Gesicht der
Großmutter, und sie wandte sich ihrem Enkel
zu: «Es isch doch e waars Glügg, as es

Chind git, wo a ds Salomos Llose gschmöggt
händ! Uuni Ruedi hätted iez Vater und
Mueter we bux dä Lüüte ds Kaffi über
d Chöpf abegläärt!»

Damit war der Bann gebrochen. Alle
lachten, nur Ruedi schaute etwas
verlegen drein. Doch als ihm die Großmutter
einen Mohrenkopf zuschob, schloß er sich
versöhnt der allgemeinen Heiterkeit an.
Ja er tat ein übriges, indem er die Kaffeekanne

bedrohlich über das Haupt seiner
Schwester neigte und so veranschaulichte,
was die Großmutter gesagt hatte.

Sämi, der sehnsüchtigen Herzens in
der Nähe herumstreifte, lauschte mit
gefurchter Stirn auf den ungewohnten Lärm
und ergab sich langsam darein, daß diesen
Abend die Bande der Familie stärker
waren als er.

Immerhin war Maryli nicht geneigt,
die Angelegenheit im Spaß ertrinken zu
lassen; ihm hatte sich ganz unerwartet
eine zauberhafte Welt geöffnet. Und bevor
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braucht man mit fünfzehn Satiren Mimo-
sen und Magnolien. Waren nach und nach
sämtliche jüngern Blachbarinnsn in den
Däusern verschwunden, so schwang
Mar^li seine beiden langen ?>öpfö eben
nilein nach links und nach rechts, je
nachdem, wo Lubsnbsins sichtbar -wurden.
Bs hatte warme BüBe, mochte das 8tänd-
clren aucir im ärgsten Matsch stattfinden.

Bam Mar^li nach Dause, umschwän-
zelte es die OroBmutter mit einer Biebens-
Würdigkeit, die derselben manch vsrstoh-
isnss Bäclreln ablockte. Anderseits genügte
freilich sin Blick der OroBmuttsr ant die
8tubenuhr, nm Mar^li die Orsnzsn der
groBmüttsrlichen Dacbsicht erkennen und
respektieren zu lassen. 80 blieb die Bircbs
hübsch im Dort, nm so mehr als Buedi
zurzeit elrer häuslich gesinnt war nnd mit
der OroBmutter jeden Vbsnd einige Bar-
tien Dalma spielte. Von Dsrzen gönnte
ilun seine 8clrwestsr den Mohrsnkopf, den
ihm das eintrug.

Bevor die Oeschwister in ihren
8chlafzimmern verschwanden, konnte man
im obersten 8tock etwa folgendes Os-
sprach hören:

«Bisch wider Hirn 8ämi gstands?»
«hlei —- Hirn Britz.»
«LimBrigg?»
«Dei, bim Britz.»
«8äg em doch au gad Britzli! lä

und geschter?»
«Lim 8ämi.»
«Wels hesch iev sigetli?»
« Hesch, hesch, hesch! Me wird tängg

wol nuch mit allne törts rede, oder?»
«da — wä me es Bushemaitli

will s^!»
Worauf Mar^li mit hellem Oslächter

in die Bammer schlüpfte.
80 standen also die Dinge, als sich

hei den Dltsrn im Ootthardzug die erste
Ernüchterung einstellte.

8ie waren nicht wenig erstaunt, statt
einer abgearbeiteten eins sichtbar erholte
OroBmuttsr wiederzufinden und auch von
den Bindern keine einzige Blage über sie

zu hören. Der Baden bsgrüöts sie in der
gewohnten Ordnung und 8auberkeit, und
die Burvorlage bewies zur Oenügs das

neu erwachte Osschäktsinteresss. Das war
'Wind auf die Mühle des Unternehmung?-
lustigen Bhspaares, und Budolf besann
sich nicht lange.

«Du, Muetsr, welsch was list es

sigetli am beschts gfalle im Bsssin
unds?», begann er beim Blachtessen, «as
es überal eso Baffi bet, wo me chu ver-
usse sitze!»

«da und tängg Muster», spann seine
Brau den Baden vorsichtig weiter, «der
Buedolf meint, ms clrännt bi üüs au sttis
ssoo mache!»

«Ds lvaffi!» Mar^Ii war es, es höre
die Dngel im Himmel singen. 8perrangel-
weit öffnete es tVuge und Ohr. 8ein Derz
pochte heftig.

Bätti und Budolf blickten fragend
auf die OroBmuttsr. War es ratsam, die
8acbs weiter auszubreiten, oder sollte man
der Mutter erst etwas ?leit lassen, um sich
an den Osdanksn zu gewöhnen?

80 entstand eins spannungsgeladene
8tille, bis Buedi altklug einwarf: «Dm,
me mäst au ds Osch^r haa derzue! »

Da zuckte es im Oesiclit der Oroö-
mutter, und sie wandte sich ihrem Dnkel
zu: «Ds isch doch e waars Olügg, as es

Olnnd git, wo a ds 8alomos Dose gschmöggt
Hand! Duni Buedi hättsd iez Vater und
Muster ws bux dä Büüts ds Baffi über
d Oböpf abegläärt!»

Damit war der Bann gebrochen. Vlls
lachten, nur Buedi schaute etwas ver-
legen drein. Doch als ihm die OroBmuttsr
einen Mobrenkopk zuschob, schloB er sich
versöhnt der allgemeinen Deiterkeit an.
da er tat sin übriges, indem er die Baffee-
Kanne bedrohlich über das Daupt seiner
8chwester neigte und so veranschaulichte,
was die OroBmuttsr gesagt hatte.

8ämi, der sehnsüchtigen Derzens in
der Blähe herumstreifte, lauschte mit gs-
furchtsr 8tirn auf den ungewohnten Bärin
und ergab sich langsam darein, daö diesen
Vbend die Lands der Bainilis stärker
waren als er.

Immerhin war Mar^li nicht geneigt,
die Angelegenheit im 8paB ertrinken zu
lassen; ihm hatte sich ganz unerwartet
eine zauberhafte Welt geöffnet. Und bevor
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es sich darin recht heimisch machte, wollte
es Gewißheit. Daß die Sache eigentlich
nur noch vom Einverständnis der
Großmutter abhing, hatte Maryli bald begriffen,

und es ahnte auch, daß des Bruders
vorlaute Bemerkung dem elterlichen Plan
keinen Abbruch getan hatte. Aber Maryli
war ungewohnt vorsichtig, es wollte sich
nicht zu früh freuen. Die Großmutter
war für Neues sicher schwer zu haben,
besonders, wenn damit Lärm verbunden war.
Es dünkte Maryli deshalb das Klügste, der
Sache gleich auf den Grund zu gehen.

«Aber für d Großmueter», warf es

darum vorsichtig ein, «wurd eso es Kaffi
gad under irem Chamerfänschter sicher e

chle zluut. »

Damit hieb Maryli ganz unbewußt
in dieselbe Kerbe wie sein Bruder. Die
Großmutter fuhr auf: «Herrjeger,
herrjeger, me chännt meine, ich wurd im
nächschte Munet hunderti! » Blinzelnd
betrachtete sie ihre Enkeltochter, und als

Maryli, das all seine Wunschträume
durchschaut wähnte, errötete, stüpfelte sie:
«Hesch bimaich nüüt as Angscht,
chänisch nümme so viel gu schwänze, du
tuusigs Chrötli!»

Frau Kätti kniff vor Begeisterung
ihren Mann in den Arm. Der Hase lief ja,
wie er gefreuter nicht laufen konnte. Die
Großmutter las Maryli gehörig den Text,
daß es so wenig Geschäftsinteresse zeige.

«Me mues setze, wä me will
gwünne», schloß sie mit Nachdruck und
zog damit für sich selber das Türchen zu.

Der weibliche Teil der Familie
schlief diese Nacht sehr wenig. Die
Großmutter fiel zwar, im stolzen Bewußtsein,
ihren Enkelkindern ein leuchtendes
Beispiel gegeben zu haben, bald in Schlummer,

erwachte aber daraus schon nach
einer halben Stunde. Ihr Tatendrang kam
ihr in der Stille der Nacht etwas
unangebracht vor, und doch ließ ihr Stolz einen
Rückzug nicht zu. Frau Kättis Ruhe wurde
durch die lauten Träume ihres Mannes
gestört, der sogar einmal in ihren Haaren
nach « Cheschtenechnöpf » zu suchen
schien.

Am aufgewühltesten war aber unbe¬

streitbar Maryli. Ja Maryli war nicht
mehr Maryli. Ein Zauberwort schien es

verwandelt zu haben. Kühlen und warmen
Herzens zugleich sieht es sich im Sommerkaffee

schalten und walten. Junge, schöne,
elegante Herren kommen und blicken
Maryli sehnsüchtig an. Die Konfirmation?

Unbedingt um ein Jahr vorrücken!
Mit Buben hat man natürlich jetzt schon
nichts mehr zu tun und — besser keine
als so junge Gespielinnen!

« D Grosmueter wird stuune »,
triumphierte Maryli, « si wird ds Gärtli selte
uuni mich gsii, sobald i nümme mues i
d Schuel!» Wie feine graue Schleierchen
legte es sich auf Marylis bisheriges Leben,
indes die Zukunft in holden Farben schillerte.

Im Porzellanblau des Frühlingshimmels,

in den schwellenden
Blattknospen, im Gezwitscher der Vögel fand
sich. Marylis Herz neu und beseligend
angesprochen.

Nach einer Rücksprache mit dem

Dorfgärtner entschloß man sich, mit in
Kistchen gepflanztem Efeu dem Gartenkaffee

die Umrandung zu geben. « Ettis
mit Efeu!» Selige Schauer wellten durch
Maryli bei den drei Worten. Efeu, das war
ihm geheimnisvolles Walddunkel. Es
erwartete von dem bißchen Erde in den

grünen Kistchen wahre Wunder. An den

magern Kreuz- und Querstäben loderten
für Maryli die süßesten Verlockungen der
Welt empor, in denen sich allerlei
Paradiesvögel herumtrieben. Von Ahnungen
und Wünschen getrieben stand Maryli
jeden zweiten Tag beim Gärtner, um das

Wachstum der grünen, hartglänzenden
Blätter zu beobachten. Es war ihm ein
rechter Kummer, daß sich die Stöcke nicht
schon dicht über den Kistchen zu einer
undurchdringbaren grünen Wand
entwickeln wollten.

«Da gsiit me ja dure», machte sich

Marylis gepreßtes LIerz vor der Kammertüre

Luft.
«Ja und dä?», gab Ruedi erstaunt

zurück, « isch es dä nüd gschyder, me
gsäch vu der Straß uus etten es Bei, as das

me meint, mer hebed en Art Frythof
iigrichtet? »

40

öS sicd darin rscdt deiiniscd rnacdts, wollte
es DewiLdeit. Daö die Lacds siAentlicd
nur nocd vom Dinverständnis der DroL-
inuttsr adding, datte Marvli dald dsZrit-
ten, und es adnts aucd, daö des Lruders
vorlaute LemerdunA dein sltsrlicdsn?lan
deinen Vddrucd Aetan datte, Vdsr Mar^Ii
war unASwodnt vorsicdtiA, es wollte sied
nicdt 2U trüd treuen. Oie Drollrnutter
war tür dleues sicder scdwsr ?u daden, de-
sonders, wenn damit Därnr vsrdundsn war.
Ds dündte Mar^Ii desdald das XlÜASte, der
Lacds Alsicd aut den Drund ?u Feden.

«^.der kür d Drollmusìer», wart es

daruin vorsicdtiA sin, «würd eso es Datti
Aad under irenr Dlrarnsrtänscdtsr sicder e

edle zluut. »

Damit died Marvli Zan? undewullt
in dieselde Dsrds wie sein Lruder. Dis
DroLmuttsr tudr aut: «IderrjeAer, derr-
je^er, nre cdännt rnsins, ied würd inr
näcdscdte Munet dunderti! » Llin?elnd ds-
tracdtete sie idre Dndeltocdtsr, und aïs

Marvli, das ail seine Wunscdträums
durcdscdaut wädnte, errötete, stüptelte sie:
«DIescd dirnaicd nüüt as VnAscdt,
cdäniscd nümms so viel Au scdwan?s, du
tuusi^s Ddrötli!»

Drau Dätti dnitt vor LsAöisterunA
idren Mann in denVrm. DerDase list' ja,
wie er Astreutsr nicdt lauten donnte. Die
Drollrnutter las Mar^Ii Aedöri^ den Dsxt,
dall es so wsni^ Descdättsinteresss 2SÌAe.

«Me rnues set?e, wä rne will
^wünns», scdloö sie rnit dlacddrucd und
?0A darnit tür sicd selder das Dürcdsn ?u.

Der weidlicds Deil der Darnilie
scdliet diese dlacdt sedr weni^. Die Droll-
rnutter tiel ?war, iin stolxen LewuLtsein,
idren Dndeldindern ein lsucdtendes Lei-
spiel geAsdsn ?u daden, dald in Lcdlurn-
nrer, erwacdte ader daraus scdon nacd
einer dalden Ltunde. Idr DatendranA dam
idr in der Ltille der dlacdt etwas unan-
Aedracdt vor, und docd liell idr 8tol? einen
Dücd?u^ nicdt ?u, Drau Kättis Duds wurde
durcd die lauten Dräuins idres Mannes
Aestört, der so^ar sininal in idren Daaren
nacd « Ddescdtenscdnöpt » ?u sucden
scdien.

Vm autAswüdltesten war ader unde-

streitdar Marvli. da Marvli war nicdt
rnedr Marvli. Din ^.auderwort scdien es

verwandelt ?u daden. Düdlen und warrnen
dler?ens 2UZleicd siedt es sicd iin Lommsr-
dattes scdaltsn und walten, dun^e, scdöne,
elegante DIerren donnnen und dlicden
Marvli ssdnsücdti^ an. Die Donkirma-
tion? DndedinAt uin sin dadr vorrücden!
Mit Luden dat rnan natürlicd jst?t scdon
nicdts rnedr ?u tun und — dssssr deine
als so junAe Dsspislinnsn!

« D Drosrnustsr wird stuune », triurn-
plrisrte Marvli, «si wird ds Därtli selts
uuni rnicd Asü, sodald i nünune rnues i
d Lcduel!» Wds teine Araus Lcdlsiercden
lsAte es sicd ant Mar^Iis disderiZes Dedsn,
indes die ^uduntt in doldsn Dardsn scdid
lerte. Irn ?or?ellandlau des DrüdlinZs-
dirninels, in den scdwsllenden Llatt-
dnospen, irn De^witscder der Vö^el tand
sicd Mar^lis Der? neu und dsssliZend an-
Assprocden.

dlacd einer Idücdspracds rnit dein

DortZärtner entscdloll rnan sicd, rnit in
ldistcden Aeptlanztsrn Dteu dein Darten-
dattee die DrnrandunA ?u gsdsn. «Dttis
nrit Dksu!» Lsli^s Lcdauer wellten durcd
Marvli dsi den drei 'Worten. Dteu, das war
idrn Zedeiinnisvolles Walddundsl. Ds er-
wartete von dein dillcden Drds in den

Arünsn Kistcdsn wadre Wunder, .^.n den

rnaAsrn Dreu?- und ()uerstädsn loderten
tür Marvli die süllesten VerlocdunAsn der
Welt srnpor, in denen sicd allerlei l?ara-
diesvöAsl dsrurntrieden. Von WdnunAen
und Wünscdsn Astrisden stand Marvli
jeden Zweiten DaA deirn Därtnsr, urn das

Wacdsturn der grünen, dartAlän^snden
Llätter ?u deodacdten. Ds war idrn ein
recdter Xuinrnsr, dall sicd die Ltöcds nicdt
scdon dicdt üdsr den Distcden xu einer
undurcddrin^daren Arünen Wand ent-
wicdeln wollten.

«Da Asüt rne ja durs», nrscdte sicd

Mar^lis Zeprelltes dlerz: vor der Darnrner-
türe Dutt.

«da und dä?», ^ad Duedi erstaunt
?urücd, «iscd es dä nüd Zscd^dsr, rne
Asäcd vu der Ltrall uus etten es Lei, as das

ins meint, msr dedsd sn ^.rt Drvtdat
ÜAricdtst? »
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«Bisch e .», zürnte seine Schwester

und verschwand hinter der Türe.
Als es sich darum handelte, das

Sommerkaffee, zusammen mit den « Che-
schtenechnöpf », in der Zeitung anzu-
künden und zu empfehlen, trumpfte
Maryli mit beinahe dichterischen
Feinheiten auf.

« Ich finde Kaffigärtli nüd schüü.
Es isch eifach nüd das recht. Kaffistübli

ja, da gaats aber es Gärtli, es

Gärtli isch doch ettis viel Fyners!»
Die Großmutter blinzelte, und der

Vater neckte:
« Schmöggt der ds Kaffi ette

zstarch? »
« Meinsch gwüß Glacegärtli », riet

der Bruder, « aber dä chänd d Liiüt schu
nüd vor em Auguscht. »

Maryli, plötzlich unsicher, schwieg.
«Was meinsch dä?» drängte die

Mutter.

Nervös an seinem Zopf nestelnd, sagte
Maryli schließlich trotzig: «Teegärtli!»

Mitsamt dem Trotz kam das Wort so

zaghaft und schüchtern aus seinem Mund,
daß sich die Großmutter zur Hilfe
aufgerufen fühlte.

«Das isch gar nüd uuni, find ich!
Und wän i schu ds Kaffi hundertmal
lieber haa as das dünn Züüg, so gfallt mer
der Name glych au we besser. » Es blieb
also beim Teegärtchen.

« Und a de ,Cheschtenechnöpf ' hesch
nüüt uuszsetze?», frug der Vater
mißtrauisch.

« Im Gegeteil, im Gegeteil, i ,Che-
schtenechnöpf' lyt üüsers Heil!» reimte
Maryli plötzlich übermütig, und die
Eltern schüttelten verblüfft die Köpfe ob
solchem Gefühlsumschwung.

Im Dorfe nahm man die Neuigkeit
eher kühl auf. Wozu ein Teegärtchen?
Vielleicht für die paar Touristen, die hin

Da mussten wir lachen

Schlau, schlauer, am schlausten

Wir saßen faul in der Sonne und ließen unsere zürcherwinter-
kälteerstarrten Glieder etwas aufwärmen. Ich war restlos glücklich;
mein Begleiter aber war es nicht, ihm fehlten die Zigaietten. In
Italien etwas Gutes, Rauchbares zu finden, ist nicht immer leicht.
Mißmutig machten wir uns daher auf die Suche nach einem
Zigarettenhändler. Doch siehe, wir hatten Glück; denn schon rief uns
ein schmutziger Junge: „Signori, signori, prima sigarette!" Er
verlangte für 17 offene Zigaretten 340 Lire. Das war entschieden zuviel,
denn man rechnet pro .schwarzes" Stück 10 Lire. Mehr als 50°/o
Zuschlag wollten wir unter keinen Umständen zahlen und offerierten
dem Bürschchen deshalb 250 Lire. Er wollte aber nicht, und wir
gingen daher weiter. Etwa 10 Minuten später bemerkten wir, daß
er uns den ganzen Weg gefolgt war. .Signori, signori! Sie können
die Schachtel für 250 Lire haben." Mein Begleiter und ich kreuzten
einen verständnisvollen Blick. Man muß in solchen Geschäften
einfach hart bleiben! Wie wir aber die Zigaretten zählten, waren es

nur noch 12 Stück (statt 17), der Junge aber blieb verschwunden.
Sollten wir uns ärgern? Nein, wir mußten herzlich lachen!

R.P.

Jeder von uns erlebt im Alltag von Zeit zu Zeit etwas, das ihm ein Lachen oder doch ein
Lächeln entlockt. Schreiben Sie die Begebenheit für unsere Leserauf:Redaktion des Schweizer-
Spiegels, Hirschengraben 20, Zürich. Beiträge, die wir verwenden können, werden honoriert.
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« Llsck e .», ?ilrnte sems Lckwe-
s ter nnà vsrsckwarià kintsr àer Dürs.

Vis es slok àarnm kanàelts, àas

Lommerkallse, Zusammen mit àem « Llks-
scktsmscknöpl », in àer ^sitrmg airxu-
kûnàsn rmà empiskleri, trnmplts
lVIar^ll mit bslnake àickterlsoken Dein-
kelteir anl.

«Ick Imàs Kaillgartll nilà sckilil.
Ds lsck ellack irllà àas reckt. Xaklistilbll

ja, àa gaats aber es Därtll, es

Därtli lsck àock sttis viel Dîners!»
Oie Droömutter blinzelte, nnà àer

Väter neckte:
« Lckmöggt àer às Xalli stts

zstarck? »
«k-lslnsck gwüL Dlacsgärtll », riet

àer Lrnàer, « aber àâ ckânà à Drillt scku
nltà vor em Vngusckt. »

Vlar^Il, p1öt?:Iick nnslcksr, sckwisg.
«Mas melnsck àâ?» àrangte àie

lVIntter.

klsrvös an seinem ?lopl nestelnà, sagte
ÌVIar^li scklieülick trotzig: « Vsegärtli! »

lVlitsamt àem Vrot? kam àas Mort 80

?agkalt rmà sckiicktsrn ans seinem IVInnà,
àaô sied, àie Droömntter ^nr làllls aul-
gsrrrlen Iliblte.

«Das lsck gar nnà unni, Ilnà ick!
Dnà wän i scku às Xalli knnàertmal
lieber kaa as àas àlinn ?lüiig, so glallt mer
àer klams glzrck an ws besser.» Ds blieb
also keim Vesgärtcksn.

«Dnà a àe ,(lksscktsnecknöpl^ kssck
nniit nnszseke?», Irng àer Vater mill-
tranisck.

« Im Dsgstsil, im Degeteil, i ,Llke-
scktsnscknöpl^ I^t unsers Heil!» reimte
KIar)ài plöt^lick übermütig, nnà àie kl-
tern scküttsltsn verblüklt àie Xöpks ok
solckem Dsiüklsumsckwung.

Im Doris nakm man àie Neuigkeit
eker kükl auk. Wo?u ein Veegärtcken?
Viellsickt lür àie paar Vouristen, àie kin

Ds. tMUSS^SN 2S.i?/lSZ2

3cklsu, scklauer, am scklsusten

Mir ssLen lau! in ker Lonne nnà lieLen unsere ^llrckerwinter-
kälteerstsrrten Olieker etwas aulwärmen. Ick war restlos glucklick;
mein Legleiter aber war es nickt, ikm teklten àie Tligaretten. In
Italien etwas Outes, Lauckbsres ?u linken, ist nickt immer leickt.
IVIiLmutig mackten xvir uns àsker auk àie Lücke nack einem ÄZs-
rettenkânàler. Dock sieke. xvir kstten Olück; kenn sckon riek uns
ein sckmut^iZer lunZe: „LlZnori, sixnori, prima siZarette!' kr ver-
IsnZte lür 17 oklene ^iZaretten 340 kire. Das var entsckieken Zuviel,
kenn man recknet pro ,sckvsr?es° Ltuck 10 kirs. IVIekr als 50°/o
^uscklsZ vollten ivir unter keinen klmstanken ^sklen unk oklerierten
kem Lürsckcken keskalb 2L0 kire. kr wollte aber nickt, unk wir
ZlnZen kaker weiter, ktwa 1v Minuten später bemerkten wir, kaL
er uns ken Agn?en lVeZ ZelolZt war. »LiZnori, siZnori! Lie können
kie Lckacktel lür 2Z0 kire kaden.' Itlein LeZIeiter unk ick kreuzten
einen verstänknisvollen klick, iksn muü in solcken Oesckäkten ein-
lack Kart bleiben! Me wir aber kie Zigaretten ?äklten, waren es

nur nock 12 Ltück (statt 17), ker lunge aber blieb versckwunken.
Sollten wir uns ärgern? klein, wir muLten kerelick lacken!

1^.?.

von uns //n von 2ln //7N7 e/n /.nc^en oeie/- c/oâ ein

/.àà 6n//oQtz/. ^^^e/öen à nn^e an/.- /?ee/a/e//on

L)?/eF6/5, ////-^äenFT-Qöen à v^/^encken können, Me/^en /zono/'/e//.
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und wieder durch das Dorf kamen? Man
bezweifelte, daß Autos der paar Efeu-
wändchen wegen anhalten könnten. Mary-
Iis Paradieschen sah in den Augen der
Dorfgenossen recht nüchtern aus. Natürlich

gab es, besonders unter den Jungen,
auch zustimmendere Ansichten. Daß man
den Sonntagszvieri daheim hilliger haben
könne, schien ihnen noch nicht alles zu
entscheiden. Aber im großen'ganzen
bezichtigte man Rudolf und Kätti die
Untergrabung guter Sitten und wußte ihnen
dafür natürlich keinen Dank.

Auch Sämi gefiel die Neuerung nur
halb. Zwar versprach er sich, früher oder
später, als Gast auch einige Annehmlichkeiten

davon, aber das vermochte der
Eifersucht nicht die Waage zu halten. Es
gefiel ihm nicht, daß Maryli andern Leuten

schön tun sollte. Die geheimnisvollen
Efeuwändchen lösten in ihm ganz andere
Gefühle aus als hei Maryli. Ihm wäre mit
unbepflanztem Gitterwerk reichlich
gedient gewesen. Verdrossen meldete er
daher seiner Angebeteten: « D Lüüt säged,
dyne Vatter miech gschyder d Stüggli e

chlä größer und es het ettis! »
Das ließ sich nun freilich Maryli

nicht ungestraft sagen. Entrüstet schlenkerte

es die Zöpfe und schnödete: «Jä
nu es mues ja nu chuu, wer will!
Für Buebe isch es sowieso nüd tänggt! »

Nun war es an Sämi, einen roten
Kopf zu bekommen. « Ich will derfür
sorge, as e keine chunnt!» sagte er stolz
und ging ohne Gruß davon. Etwas ernüchtert

und verdutzt schaute ihm das Mädchen

nach. Aber wie bestellt erschienen
hübsche junge Herren mit und ohne Rucksäcke

vor seinem innern Auge und
trösteten es.

Am Pfingstmontag wurde das Tee-
gärtchen eröffnet. Mit frischen Dauerwellen

ging Frau Kätti froh bewegt durch
das Haus. Die Großmutter polierte immer
wieder an den Silberkännchen herum, und
Maryli drangsalierte sein weißes Schürzchen,

bis die Valencienne-Spitze riß. Ruedi
fragte alle fünf Minuten, ob er jetzt nicht
den großen Sonnenschirm aufspannen
solle; aber die Mutter war dagegen und

behauptete, damit vertreibe man nur die
Sonne. Leider lohnte die Sonne solche
Rücksichtnahme nicht. Sie ließ sich wie
aus Neugier hin und wieder einige Minuten

blicken, verduftete dann aber endgültig.

Maryli drückte es beinahe das Herz
ab, daß der herrliche Schirm seine Farbenpracht

nicht entfalten konnte, überzeugt,
daß derselben kein Mensch hätte widerstehen

können.
Gegen Abend kamen zwei junge

ausländische Dienstmädchen und, von deren
Lachen angelockt, ein verstaubter Tourist.

Dabei blieb es. Im Laden begegnete
die neue Hausspezialität ebenfalls
merkbarem Mißtrauen. Beim Ein- und
Ausgehen blickten die Leute um die
Efeuwändchen, so gut es eben ging, ohne taktlos

zu erscheinen, und sprachen, mehr oder
weniger aufrichtig, tröstliche Worte über
zukünftiges besseres Wetter.

« Ruedolf », scherzte Frau Kätti etwas
wehmütig, «mir händ der Rangg zkurz
gnuu — bruuchsch allweg nuch lang nüd
mit erne Sagg under mys Fänschter zstuu.»

Es gab Sonntage, an denen die Hoffnung

auf ein blühendes Teegärtchen etwas
mehr Nahrung bekam; aber meist brachte
der nächste Feiertag schon wieder einen
Dämpfer. Maryli wandelte verschlossen
und düster durch die Welt: keine abendlichen

Ständchen und Spaziergänge —-
kein geheimnisvolles Leben hinter
Efeuwändchen! Das Leben hatte einen guten
Teil Glanz eingebüßt.

Die Eltern konnten den offensichtlichen

Fehlschlag einigermaßen gelassen
hinnehmen, weil sich die neue
Hausspezialität doch langsam durchsetzte. Die
Post vermochte den Verkehr allerdings
leicht zu bewältigen, und die LIilfskraft
hätte getrost noch in den Windeln liegen
dürfen; aber die Einnahmen füllten doch
einigermaßen die Löcher, die das

Teegärtchen in ihre Finanzen gerissen hatte.
Die Großmutter fand ihren Trost im
Gedanken, daß mit dem schlecht ausgefallenen

Versuch größere und kostspieligere
Pläne erspart bleiben könnten. Und Ruedi
ging die Sache sowieso nicht besonders zu
Herzen.
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unà wieàer àurck àas Oorl kamen? Vlan
keTwsilelte, äaß ^Kutos àer paar Oleu-
wânàcksn wegen ankalten könnten. lVlar^-
lis karaàiescken sak in àen Vugsn àer
Oorlgenosssn reckt nücktern aus. klatür-
lick gak es, kssonàers unter àen lungen,
auck Tustimmsnàere Vnsicktsn. Daß man
àen LonntagsTvieri àakeim killiger kaksn
könne, sckien iknen nock nickt alles Tu
entscksiàen. ^.ker im großen'ganTen ks-
Ticktigts man Luàoll nnà Xätti àis On-
tergrakung guter Litten nnà wußte iknen
àalûr natürlick keinen Dank.

Vuck Lämi gekiel àis Osusrung nur
kalk, ^war versprack er sick, Irüker oàer
später, als Oast auck einige ^knnekmlick-
keiten àavon, aksr àas vermockts àer
Oilsrsuckt nickt àie Waage Tu kalten. ks
gellsl ikm nickt, «laß lVlar^Ii anàsrn Oeu-
ten sckön tun sollte. Die gekeimnisvollen
klsuwânàcken lösten in ikm ganT anàere
Oelükls aus als ksi klar^li. Ikm wäre mit
unkepIIanTtem Oitterwsrk reickllck ge-
àient Askesen. Vsràrossen mslàets er àa-
ker seiner ^Kngeketsten: « ID Oüüt sâgsà,
à^ne Vatter mieck gsck^àer à Ltüggli s

cklä größer unà es kst ettis! »
Das ließ sick nun Ireilick lVlar^Ii

nickt ungestrs.lt sagen. kntrüstet scklen-
kerte es àis köpls unà scknôàete: «lä
nu es mues ja nu ckuu, wer will!
Kur lZueke isck es sowieso nûà tänggt! »

Oun war es an Lämi, einen roten
Oopl ?u kekommen. «Ick will àerlûr
sorge, as s keine ckunnt!» sagte er stolT
unà ging okns Oruß àavon. ktwas ernück-
tert unà veràutTt sckaute ikm àas klâà-
cken nack. Vksr wie kestellt ersckienen
kükscke junge Herren mit unà okns kuck-
sacke vor seinem innern Vugs unà
trösteten es.

Vm klingstmontag wuràe àas kee-
gärtcksn erölknet. klit Iriscken Oausr-
wellen ging krau Oätti Irak kewegt àurck
àas Haus. Oie Oroßmutter polierte immer
wisàsr an àen Lilkerkänncken kerum, unà
Vlar^li àrangsalisrts sein weißes LckürT-
cksn, kis àis Valsncienns-LpitTö riß. kueài
Iragte alle lünl lVIinuten, ok er jetTt nickt
àen großen Lonnensckirnr aulspannen
solle; aker àis lVlutter war àagegen unà

kskauptets, àamit vertreike man nur àie
Lonne. Oeiàer loknts àie Lonne solcks
kücksicktnakme nickt. Lis ließ sick wie
aus Osugier kin unà wieàer einige lVlinu-
ten klicken, vsràultete àann aker enàgûl-
tig. lVlar^Ii àrûckte es ksinaks àas Her?
ak, àalZ àer kerrlicke Lckirm seins karksn-
prackt nickt snìlalten konnte, ükerTeugt,
àall àsrselken kein klensck kätte wiàer-
steken können.

Oegen Vksnà kamen Twei junge aus-
lânàiscke Oienstmâàcken unà, von àsren
kacken angelockt, ein verstaukter lou-
rist. Oakei klisk es. Im kaàsn kegegnste
àis neue klausspeTialität eksnlalls merk-
karsm Mißtrauen. Leim kin- unà Vus-
geken klickten àie keute um àis kleu-
wânàcken, so gut es eken ging, okns takt-
los Tu srsckeinen, unà spracken, mekr oàer
weniger aulricktig, tröstlicke Worte üksr
Tukünltiges kesserss Wetter.

« Lueàoll», sckerTte krau kätti etwas
wskmütig, «mir kânà àer kangg TkurT

gnuu — kruucksck allweg nuck lang nûà
mit eine Lagg unàer mz^s känscktsr TStuu.»

ks gak Lonntags, an àsnsn àie Ooll-
nung aul ein klükeiulss keegärtcksn etwas
mekr Oakrung kskam; aksr meist krackte
àer näckste keiertag sckon wieàer einen
Oämplsr. lVlar^Ii wanàelte verscklossen
unà àûster àurck àis Welt: keine akenà-
licken Ltânàcksn unà LpaTiergänge ^—-

kein gekeimnisvollss ksksn kintsr kleu-
wânàcken! Oas ksken katìe einen guten
"keil OlanT eingeküßt.

Ois kltern konnten àen ollensickt-
licksn Oeklscklag einigermaßen gelassen
kinnekmen, weil sick àis neue Klaus-
spSTialität àock langsam àurcksetTte. Ois
kost vermockts àen Verkskr alleràings
Isickt Tu kswältigen, unà àis klilkskrslt
kätte getrost nock in àen Winàeln liegen
àûrlsn; aker àis Oinnakmen lullten àock
einigermaßen àis Oöcksr, àis àas Iles-
gärtcksn in ikre OinanTen gerissen katte.
Oie Oroßmuttsr lanà ikren Orost im Oe-
àanken, äaß mit àem sckleckt ausgslal-
lsnsn Versuck größers unà kostspieligere
Klane erspart kleiken könnten. Onà Hueài
ging àie Lacke sowieso nickt kesonàers TU

klerTen.
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Nur Maryli verwand die Enttäuschung

nicht. Träumerisch saß es Sonntag
für Sonntag im Teegärtchen, überzeugt,
daß die große Wendung nun kommen
werde. Als sie trotzdem ausblieb, wußte
es Maryli durchzusetzen, daß im Laden
ein Grammophon aufgestellt wurde, das

sehnsüchtige Weisen durch die offene
Türe schickte. Es nützte nicht viel. Mit
schlechtem Gewissen und voll Reue dachte
Maryli jetzt daran, wie es Sämi und
damit die ganze Jungmannschaft des Dorfes
vom Teegärtlein ferngehalten hatte.
Schließlich wurde es ihm zu dumm und
langweilig innerhalb der Efeuwändchen.
Aus Gewohnheit begoß es zwar die
Stöcke noch regelmäßig; aber vom ganzen
früheren Zauber sah es nur noch
langweilige, lederige Blätter. Als die Sehnsucht

nach der alten sorglosen Zeit groß
genug geworden war, versuchte sich
Maryli wieder an ihre Schulkameraden
anzuschließen. Die Rivalen, die sich
unterdessen ganz gut miteinander vertragen
hatten, sondierten sofort, wie weit man
gegenseitig zu Friedensverhandlungen
bereit sei. Es zeigte sich bald, daß keiner
dem andern einen Vorsprung lassen wollte,
und so trat Maryli wieder in ihre vollen
Rechte ein.

Singend zog Maryli abends auch
wieder mit den jüngeren Nachbarinnen
durch das Dorf oder hielt Hof unter der
Laterne. Seine Zöpfe flogen so flink denn
je nach links und nach rechts, nach Fritz
wie nach Sämi.

Das Teegärtchen schien vergessen zu
sein, aber es hatte seine Rolle in Marylis
Leben noch nicht ausgespielt. An einem
schönen Herbstsonntag lagerten die Freundinnen

am Waldrand, und bald tauchten
am Horizont auch einige Bubenbeine auf.
Man scherzte und lachte, und unversehens
lockerte sich die Gesellschaft beim
Haselnußsuchen. So sah sich Maryli auf
einmal allein mit seinen zwei Verehrern unter

einer Buche. Sonnenstrahlen drangen
durch das teilweise schon herbstlich
gefärbte Laub und legten auch um Maryli
einen lieblichen Schein. Sämi, darob noch
verliebter als sonst, verspürte wenig Lust,

andauernd in die Haselnußbüsche zu
starren. Er setzte sich zu dem ruhenden
Mädchen und blickte es unverwandt an.
Fritz wählte einen andern Weg zu Marylis
Herz. Eine Handvoll Nüsse nach der
andern warf er Maryli in den Schoß. Als er
damit jedesmal ein holdes Lächeln erntete,
schwoll ihm plötzlich der Kamm. Er fand
den Augenblick günstig, um es auf eine
Entscheidung ankommen zu lassen.
Breitspurig stellte er sich vor das Mädchen:
« Wele hesch iez eigetli mich oder der
Sämi? Rugg emal uus! »

Maryli wurde rot wie ein Himbeertörtchen.

Mit einem etwas erzwungenen
Lachen suchte es sich aus der Verlegenheit
zu ziehen. Aber es hatte es nicht mehr mit
seinem gutmütigen Bruder zu tun. Sämi
wollte nun nämlich auch nicht derjenige
sein, der eine Entscheidung zu fürchten
hatte. Beinahe drohend standen die Rivalen

vor dem Mädchen. Maryli biß sich in
die Unterlippe und schwieg trotzig. Eine
Wolke verdunkelte die Sonne, und düster
und geheimnisvoll war auf einmal der
Wald mit seinem Rand von Unterholz.
Das löste in Maryli jäh die Erinnerung
an sein verfehmtes Efeugärtchen aus.
Schmerz, verletzter Stolz flammten in ihm
auf. Fest blickte es die Verehrer an und
sagte langsam:

« Der, wo am nächschte Sunntig-
namittag zerscht i üsers Gärtli chunnt. »
Dann wischte es sich die Nußschalen ab
dem Schoß, erhob sich und rief die
Freundinnen. Wortlos trennten sich die Knaben.

Es wurde eine schlimme Woche für
Maryli. Die ersten Tage zwar kam ihm
die Sache noch etwas unwirklich vor.
Dann brachte ihm ein herbstliches Gewitter,

das in einen Landregen überzugehen
versprach, einige Entspannung. Aber so

vom Freitag an fand Maryli nirgends
mehr recht Ruhe.

«Was isch au i üsers Meitli gfare?»,
fragte der Vater kopfschüttelnd. Aber die
Mutter wußte auch nicht Bescheid.

« Cheschtenechnöpf », lächelte die
Großmutter vieldeutig, und « E chle
früener i ds Bett!» entschied schließlich
die Mutter.

43

Dlnr dàerzài verwenà àis Dnttën-
scdung nicdt. Drëumeriscd sell es 8onnteg
kür 8onnteg im Beegërtcdsn, üdsrzeugt,
àed àie grods Wsnàung nun kommen
weràe. ^Kls sis trotzàem ensdlied, wudte
es IVler^li ànrcdznsetzen, àed iin Deàen
sin Drernmopdon enkgsstellt wuràs, àes

ssdnsücdtigs Weisen àurcd àis okksne
Büre scdickts. Ds nützte nicdt viel. lVlit
scdlecdtem (Gewissen nnà voli Dene àecdts
IVler^li jetzt àeren, wie es 8emi nnà àe-
mit àie genze ànngmennscdekt àss Dories
vorn Dsegërtlein kerngsdeltsn dette.
8cdlisdlicd wuràs es idm zn àuinrn nnà
lengweilig innerdeld àsr Dkeuwënàcden.
Dns Dswodndeit degod es zwer àis
8töcke noclr regelmëdig; eder vorn genzsn
krüdsren lender sed es nnr nocir leng-
weiligs, leàerige Blätter. Dls àie 8edn-
sncdt necd àer eltsn sorglosen ?ieit grod
Aenng geworàen wer, versncdte siclr
dàer^li wieàer an idrs 8cdnlkemsreàen
enznscdlieden. Dis Divelsn, àis siclr un-
teràsssen genz gut mitsinenàer vertragen
detten, sonàierten sokort, wie weit men
gegenseitigzn Drieàensvsrdenàlnngen de-
reit sei. Ds zeigte siclr delà, àed keiner
àern enàsrn einen Vorszzrung lessen wollte,
nnà so tret lVIer^Ii wieàer in ilrrs vollen
Deckte ein.

8ingenà zog dkerzài edsnàs enclr
wieàer mit àen jüngeren dlecdderinnen
àurclr àes Dork oàer lrielt Dok nntsr àer
Deterne. 8sine ^öpke klagen so klink àenn
je neclr links nnà neclr reclrts, neclr Dritz
wie neclr 8ëmi.

Des Desgërtcdsn sclrien vergessen zu
sein, eder es dette seins Dolle in dlerzàis
Dedsn noclr niclrt ausgespielt. ^.n einsin
scdönen Derdstsonnteg lederten àie Drenn-
àinnsn ein Welàrenà, nnà delà tencdìen
ein Horizont enclr einige lZudsndeine enk.
lVlen scderzte nnà lecdte, nnà unversslrens
lockerte siclr àis Desellscdekt deirn diesel-
nndsncden. 80 selr sied lVlerzài enk ein-
inel ellsin rnit seinen zwei Vsredrern nn-
ter einer Lucks. 8onnsnstredlsn àrengsn
ànrcd àes teilweise scdon dsrdstlicd M-
kërdte Deud nnà legten encd nnr lVler)ài
einen liedliclren 8cdein. 8ërni, àerod noclr
verliedter eis sonst, verspürte wenig Dust,

enàenernà in àis Dasslnnödnscde zn
sterren. Dr setzte siclr zn àern rndenàsn
dàëàcden nnà dlickts es unverwenàt en.
Dritz wëlrlìe einen enàern Weg zu lVIer^lis
làsrz. Dine Denàvoll dlüsse neclr àsr en-
àern werk er lVler^li in àen 8cdoö. Dls er
àernit jeàesmel ein dolàss Deckeln erntete,
scdwoll ilrrn plötzlicd àer Denrin. Dr kenà
àen Dngsndlick günstig, nrn es enk eins
Dntsclrsiànng enkonrnren zn lessen. Breit-
spnrig stellte er siclr vor àes lVkëàcden:
«Wels dssclr iez eigstli rniclr oàer àsr
8emi? Dngg srnel nus! »

dàer^li wuràs rot wie ein Dirndeer-
törtclren. dkit sinern stwes erzwungenen
Decken suclrts es sicd eus àsr Verlsgsndeit
zu zieden. ^.dsr es dette es nicdt rnedr rnit
ssinsrn gutmütigen Lrucler zu tun. 8emi
wollte nun nëmlicd eucd nicdt àerjenigs
sein, àer eins Dntscdeiànng zu kürcdtsn
dette. Leinede àrodenà stenàsn àis Dive-
lsn vor àern dkëàcdsn. lVlerz^li did sicd in
àis Dnterlippe nnà scdwisg trotzig. Dine
Wolke verclnnkelts àie 8onne, nnà cluster
nnà gedeiinnisvoll wer enk sinmel àer
Welà mit seinem Benà von Dnterdolz.
Des löste in dier^li jäd àis Drinnsrnng
en sein verkedrntes Dkeugërtcden ens.
8cdmerz, verletzter 8tolz klemmten in idnr
enk. Dsst dlickts es àie Versdrsr en nnà
segte lengsem:

«Der, wo em neclrscdte 8unntig-
nemitteg zerscdt i users Dërtli cdunnt. »
Denn wiscdte es sicd àie dlnöscdelen ed
àem 8cdod, srlrod siclr nnà riek àis Drenn-
àinnen. Wortlos trennten sicd àis Dnsden.

Ds wuràs sine scdliinms Wocds kür
dker^Ii. Die ersten lege zwer kem idin
àie 8ecde nocd etwes nnwirklicd vor.
Denn drecdte idm ein dsrdstlicdes Dewit-
ter, àes in einen Denàregsn üderzugeden
vers^rrecd, einige Dntspennnng. ^.dsr so

vom Dreiteg en kenà ivler^li nirgsnàs
msdr reclrt Dude.

«Wes iscd en i risers d-lsitli gkers?»,
kregte àsr Veter kopkscdûttelnà. ^Kder àie
dàuttsr wndts encd nicdt Lescdeià.

« Ldsscdtsnecdnöpk », lëcdelte àie
Drodmntter vislàentig, nnà «D cdls
krüsnsr i às Lett!» entscdieà scdliedlicd
àis lVInttsr.
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Mit offenen Augen starrte Maryli in
der Samstagnacht zur Decke empor. Im
Hause war längst alles still. « Morgen »,
dachte das Mädchen unaufhörlich, «

morgen». Wußte es eigentlich, wen es lieber
zuerst am goldgeränderten Tischchen
gesehen hätte? Zuerst vielleicht nicht. Aber
sobald es sich Fritz als Sieger vorstellte,
wurde es ihm klar. Und dann begriff es

auch plötzlich: Fritz wird unfehlbar der
erste sein. Man brauchte ja nur an den
Haselnuß-Sonntag zu denken. Und auch
sonst: Sämi war schüchtern. Und hatte er
überhaupt Geld?

«Und iez mues i der Frigg hürate»,
schluchzte Maryli sterbenselend in die
Kissen hinein.

Nachdem sich Maryli so fünf Minuten

lang seinem Schicksal gebeugt hatte,
setzte es sich mit einem Ruck im Bett
auf. Sein Blick schien in ferne Welten zu
gehen. Sogar die Zöpfe nahmen an der
Erstarrung teil. Nur das Samtlätsch.chen
am Nachthemdausschnitt bebte leise wie
ein Nachtfalter.

Schließlich aber kehrte Marylis Blick
ins Diesseits zurück, und sein Gesicht
entspannte sich. Der Ausweg war gefunden,
aber — es brauchte noch einen Helfer.
Lautlos kleidete sich das Mädchen an.
Die Schuhe blieben unter dem Stuhl. Dann
verließ es die Kammer.

Der Bruder hatte ziemlich Mühe,
bis er Marylis Kummer begriff.

« Ä, dä schlun ich em Frigg eifach
der Flaagge, sobald er i d Neechi vum
Gärtli chunnt», anerbot er sich
großmütig. Aber seine Schwester wollte davon
nichts wissen.

« Der chännt hundertmal wider uf-
stuh bis der Sämi chäm! Und derzue ane
nuch e anders Gwand gu aalegge!»
Beschwörend flüsterte es dem Bruder zu:
«Es git nüüt anders — ds Gärtli mues
verschwinde! »

«Verschwinde?», staunte Ruedi
gedehnt. «Ja — verschwinde!» wiederholte
Maryli kurz und präzis wie ein
Feuerwehrkommandant.

«Ja und wo ane?», wollte Ruedi
wissen. Vor lauter Verwunderung vergaß

er völlig, die Schwester daran zu erinnern,
daß er sie längst vor dem Doppelspiel
gewarnt habe.

Marylis Stimme wurde weich : « Das
söttisch mer iez ebe du säge — Buebe
wüssed immer etten es Eggli, wo üsereis
nüd kännt! Wänn das Züüg nu für e

Sunntig sicher versorget isch — ich ha mi
nu für moore versproche. Nachane chu
mes dä wegetmyne finde. »

« Und täts es dä nüd, wä me d Tischli
wegnähm?», wollte Ruedi wissen.

Aber das war Maryli zu unsicher.
« Nei du — dä wurded zletscht eifach all
Tisch im Huus zämeramisiert. »

« Und gsetzt — ich wüßt es Eggli —•

glaubsch dä duwürggli, Vatter und Mueter
schlugged das so mir nüüt, dir nüüt? Di
holed der Landjeger — wirsch es gsii!»

Doch Maryli triumphierte: «Aber
nüd, wä mers uf d Idee bringed, d Nacht-
buebe stegged derhinder! Meinsch, der
Vatter weli zum Gspött werde — er, wo
früener bi so mängem Nachtbuebestreich
derby gsi isch!»

Das beschwichtigte endgültig des

Bruders Bedenken. Bewundernd fügte er
sich der klugen Schwester.

«Es isch ja nüd emal ganz gloge»,
beruhigte ihn Maryli, « simmer niid au
Nachtbuebe? »

Nach langem Hin und Her kamen
sie überein, das Teegärtchen im eigenen
Hause zu verstecken, und zwar schien es

in Marylis Mansarde am besten aufgehoben

zu sein. Kein Mensch würde daran
denken, hier Nachschau zu halten.

«Und im schlimmschte Fall säg is

halt», trotzte Maryli, «alles besser as der
Frigg hürate! »

Daraufhin schlüpfte Ruedi endlich
in die Hosen. Wie Geister huschten die
Geschwister treppab, treppauf. Gegen die
Straße ließen sie die schützenden Wändchen

solang als möglich stehen. Ein
Glück, daß sich Tischchen und Stühle
ineinander stellen ließen. Zwei-, dreimal
gab es etwas Lärm. Wie erstarrt blieben
die Sünder stehen. Zum Glück blieb alles
still; aber die Efeukisten kosteten etliche
Schweißtropfen.
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Vlit ollensn VuAen starrte Vlar^li in
àsr 8anrstaAnaclrt zur DecLs enrpor. Inr
Dause war länAst alles still. «IVlorAen»,
àaclrte «las Vlaàclrsn unaullrörliclr, «nror-
Asn». WulZts es eiAsntliclr, wen es lielzsr
zuerst anr AolàAerânàertsn llisclrclrsn As-
selrsn lrätte? Zuerst vielleiclrt niclrt. Virer
solralà es siclr Kritz als Lieber vorstellte,
wuràs es ilirn lclar. Dnà àann IrsArilI es

auclr plötzliclr: l?ritz wirà unlelrllrar àsr
erste sein, ?«Ian lrrauclrte ja nur an àen
DaselnulD8onntaA zu äenlesn. Dnà auclr
sonst: Lärnl war sclrüclrtern. Dnà lratte er
ülrerlraupt Delà?

«Dnà isz nrues i àsr KriAA lrürats»,
sclrluclrzts lVlar^Ii stsrlrsnsslenà in àie
Kissen lrinein.

Daclràenr siclr Klar^li so lünl Vlinu-
ten lanA ssinsrn 8clriclesal AslrsuAt Iratte,
setzte es siclr rnit sinern Lucie iin Lett
aul. 8ein Lliclc sclrisn in lerne Welten zu
Aelren. 8oAar àie ?iöpls nalrinsn an àer
KrstarrunA teil. Dur àas 8anrtlätsclrclren
anr Daclrtlrenràaussclrnitt lrslrte leise wie
ein Daclrtlaltsr.

8clrlisllliclr alrer lesirrte Vlar^lis Llicle
ins Diesseits zurück, unà sein (lesiclrt ent-
spannte siclr. Der VusweA war Aelunàen,
alrer — es lrrauclrte noclr einen Dsller.
Lautlos kleiàete siclr àas lVlaàclren an.
Dis 8clrnlrs lrlielrsn unter àenr 8tulrl. Dann
verlieö es àie Kainnrer.

Der Lruàsr lratts zisnrliclr lVlülre,
lris er l^Iar^lis Kunrnrsr lrsArill.

«X, àâ sclrlun iclr ein KriAA eilaclr
àer DaaAAe, solralà er i à Desclri vurn
(lärtli clrunnì», anerlrot sr siclr Aroö-
nrütiA. Virer seins 8clrwestsr wollte àavon
niclrts wissen.

«Der clrännt lrunàertnral wiàer uD
stulr lrig àsr 8änri clrärn! Dnà àerzne ans
nnclr e anàers (lwanà ^n aalsAAs!» Le-
sclrwôrsnà flüsterte es àsin Lruàer zu:
«Ks Ait nüüt anàers — às (lärtli nrues
vsrsclrwinàe! »

« Versclrwinàs?», staunte Lusài As^
àslrnt. «la — versclrwinàs!» wieàerlrolte
l^àarzeli kurz unà präzis wie ein Ksusr-
welrrkonrnranàant.

«la unà wo ans?», wollte Lueài
wissen. Vor lauter VerwunàerunA verAaö

er völliA, àie 8clrwestsr àaran zu erinnern,
àaL er sie länAst vor «lein Doppelspiel Ae-
warnt lralre.

lVlar^lis 8tinrnre wuràe weiclr: «Das
söttisclr nrer iez élis àu säAe — Luslrs
wûsseà inrnrer stten es K,AAli, wo üssreis
nûà kännt! Wann àas ZiüÜA nu lür s

8unntÌA siclrer versorAst isclr — iclr lra nri
nu lür nroore versproclrs. Daclrans clru
nres àà weAstnrzene linàe. »

« Dnà täts es àâ nûà, wä ine à Disclrli
wsAnälrnr?», wollte Lueài wissen.

Virer àas war lVlar^li zu unsiclrer.
«Dei àu — àâ wuràeâ zletsclrt eilaclr all
Ilsclr inr Duus zänreranrisisrt. »

« Dnà Asstzt — iclr wüöt es KAAli —
Alaulzsclr àâ àu wiirAAli, Vattsr unà Cluster
sclrluAAeà àas so nrir nüüt, àir nüüt? Di
lroleà àer LanàjeAer — wirsclr es Asii!»

Doclr lVlar^li triunrplrierte: «Virer
nûà, wä nrsrs ul à làss lrrinAêà, à Daclrt-
Iruelrs stsAAsà àsrlrinàer! àeinsclr, àsr
Vattsr well zunr Dspött wsràs — er, wo
lrüsner lri so nränAein Daclrtlruelrsstrsiclr
àsrlr^ Asi isclr!»

Das lresclrwiclrtiAte enàAÛltiA àes

Lruàsrs Leàenksn. Lswunàsrnà lÜAte er
siclr àsr leluAsn 8clrwsstsr.

«Ks isclr ja nûà ernal Aanz AloAS»,
lreruIriAte ilrn lVlar^li, « sinrnrsr nûà au
Daclitiruslrs? »

Daclr lanAern Din unà Der leanrsn
sis ülrerein, àas DeeAärtclrsn inr eiAenen
Dause zu vsrsteclesn, unà zwar sclrien es

in Vlarvlis Vlansaràe anr üsstsn aulAS-
lrolrsn zu sein. Kein Vlensclr wûràs àaran
àenlcen, Irisr Daclrsclrau zu lraltsn.

«Dnà inr sclrlinrnrsclrte Kall säA is

lralt», trotzte Klar^li, «ailes lresser as àsr
KriAA lrürate! »

Daraullrin sclrlüplte llusài enàliclr
in àie Dosen. Wie Dsister Irusclrten àie
Desclrwister treppalr, trsppaul. DeAen àie
8traös liellsn sis àie sclrûtzenàen Wanà^
clrsn solanA als nröAliclr stelren. Kin
(llüclc, àaô siclr Visclrclren unà 8tülrls
ineinanàer stellen lielZen. ^wsi-, àrsinral
Aalr es etwas Därnr. Wie erstarrt lrlislren
àie 8ûnàer stelren. /Durr Dlück lzlielz alles
still; aüsr àie Kleukisten Icosteten etliclre
8clrweilZtroplsn.
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« Hättisch es wenigschtens am Abed
nüd nuch brauche z gsprütze » maulte
Ruedi, « da hets mindeschtens füf Liter
Wasser i jedem Chischtli!» Sanftmütig
schwieg Maryli dazu. Als sie zuletzt
gemeinsam von seiner Kammer auf das leere
Plätzchen schauten, stellte es überzeugt
fest: «Es isch viel schüüner uuni! Me
chu we wider besser schnaufe »

Trotz der verkürzten Schlafes waren
die Nachtbuben früh genug auf, um den
ersten Schreck der Eltern mitzuerleben.
Ruedi wollte vorsichtig früh genug etwas
von Nachtbuben flunkern, als ihm zu
seinem Erstaunen die Großmutter die
Mühe abnahm.

« Mached um ds Himelswille e ke
Gschicht druus — das sind d Nachtbuebe
gsii — mir isch nuch gsii, ich heb emaal
lache gehört. »

Natürlich blieb das verschwundene
Gärtchen innerhalb der Familie das
Gespräch des Tages. Aber der Vater nahm
allen das feierliche Versprechen ab, jedem
müßigen Frager zu antworten, es sei zum
Draußensitzen zu kühl geworden.

Klopfenden Herzens stand Maryli am
frühen Nachmittag in seiner Kammer
hinter dem Fenstervorhang Wache. Bei
jedem nahenden Schritt klopfte sein Herz
rascher. Es glaubte, man müsse es auf der
Straße draußen hören. Doch brauchte
Maryli nicht allzu lange zu warten. Aber
wie aufregend: Zur selben Zeit kamen sie

von links und von rechts, die energischen
Bubenschritte. Offenbar hatte bei beiden
das Mittagessen gleichviel Gänge gehabt.
Unsagbar verdattert blickten die Rivalen
auf das öde Plätzchen. Dann grüßten sie
einander in lächerlicher Verlegenheit und
entfernten sich steif wie zu entgegengesetzten

Ausgängen einer Bühne.
Ein Siegesfeuerchen blinkte in Mary-

Iis Augen. Dann aber warf es sich
erschöpft auf das Bett. Nur von Zeit zu Zeit
blinzelte es aus schläfrigen Augen in die
ungewohnte grüne Welt. «Sämi»,
flüsterte es sanft, und schon kletterten wieder
einige Paradiesvögel am grünen Gitter
empor. Doch blieb Maryli nicht viel Zeit,
sich ihrem Gezwitscher hinzugeben. Leise

öffnete sich die Kammertür. Bleich sprang
Maryli der Großmutter entgegen: «Was
witt, ich chume »

Aber die Großmutter ließ sich nicht
aufhalten. Die Efeuwändchen mit einem
so gleichgültigen Blicke streifend, als ob
sie seit ihren Kindstagen die Kammer
geziert hätten, zog sie ihre Enkelin neben
sich auf das Bett.

«Maryli», sagte sie mit verhaltenem
Lachen, « mach nüd es Gsicht we ne Chatz
wänns tanderet! Hesch vor eme Wyli
sicher ganz anerscht driglueget hinder em
Vorhang vüre!»

Maryli hielt den Kopf gesenkt.
« Ich ha der übrigens nu welle chu

säge», fuhr die Großmutter fort, «as die
alte Lüüt nümme so fescht schlafed
und as mer der Ruedi pychtet het. »
Dann nahm sie die beharrlich schweigende

Enkeltochter am Arm: «Und iez
chumm, Maryli, und sägs em Vatter,
bevor mer dä Lüüte i d Müüler chänd. E
Maie wirsch der e keine hole aber
d Großmueter isch dän au nuch da nu
kän Angscht!»

« Chrotte Sache sind das ja schu
afed vumene Maitli », polterte der Vater,
und die Mutter unterstützte ihn : « Zu
üüsere Zvte war allerdings eso ettis nüd
mügli gsii »

Bei diesen bescheidenen elterlichen
Vorwürfen aber blieb es. Im Grundewaren
ja alle froh, das Gärtchen nicht mehr
vor Augen haben zu müssen, und so
beschloß man einmütig, es nicht mehr
auferstehen zu lassen. Tische und Stühle
kamen auf den Estrich, um bei Gelegenheit

unauffällig veräußert zu werden,
während Ruedi die Efeukistchen für die
Verschönerung seines Kaninchenstalles
beanspruchte. Die Großmutter bemühte sich
das Geschirr von unliebsamen Erinnerungen

rein zu waschen, hüllte Stück für
Stück in Seidenpapier und schichtete alles
mit viel Holzwolle in eine solide
Kartonschachtel. Darauf schrieb sie mit leicht
zitteriger Hand, aber mit einem Lächeln
um den welken Mund, in großen
Buchstaben «Geschirr für Maryli».
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« Klättisch es wenigscktsns ain rkkeà
nllà nuck kruucke gsprütze!» rnaulte
Kueài, « àa kets rninàsschtens fük Liter
Wasser 1 jeàein Lkisclitli!» 8anftrnlltig
schwieg Vlar)ài àazu. ^Kls sis zuletzt ge-
ineinsarn von seiner Karniner auk àas leere
Olätzcken schauten, stell is es ükerzeugt
lest: «Os isch viel scküüner nuni! Vle
cku we wiàer kssser schnuuke!»

Lrotz clsr verkürzten 8cklafes waren
àie Llachthuken früh genug auf, nin äsn
ersten 8ckrsck àer Oltern initzusrleksn.
Lueài wollte vorsichtig früh genug etwas
von llaclithuksn flunkern, als ilnn zu
seinein Orstaunen àie Oroörnutter àie
lVlüke aknakin.

«kàackeà nin äs Lliinslswille e ks
(lsckiclit àruus — àas sinà à Llachthueke
gsü — inir isclr nuck gsü, ick kek einaal
lacke gckört.»

hlatürlich dlied àas vsrsckwunàene
Oärtcken innerkalk àer Oainilis àas (ls-
sprach àss Lages. ikksr àer Vater nalnn
allen àas feierliche Versprechen ad, jeàein
rnüLigenOragerzu antworten, es seizuin
OrauLensitZen zu kühl geworden.

Klopksnàen Herzens stanà KlarM ain
frühen Llackinittag in seiner Kainrner
hinter àsin Oenstervorkang Wachs. Lei
jeàein nadsnàsn Lcdritt klopfte sein Her?
rascher. Os glaukte, inan innsse es auf àer
8traös àrauôen hören. Doch hrancdte
Vlar^Ii nicht allzu lange zu warten. Vksr
wie aukregenà: ?,ur seiden ^sit kainen sie

von links nnà von rechts, àie energischen
Luksnschritts. Offender datte dei deiàen
àas Klittagssssn gleichviel (längs gsdadt.
Onsagkar vsràattsrt klickten àie Livalen
auf àas ôàe Olätzcken. Dann grüLtsn sie
sinanàer in lächerlicher Verlegenheit nnà
entfernten sich stsik wie zu entgegen-
gesetzten vkusgängen einer Lükne.

Oin Ziegssleuerchen klinkte in lVlarzi-
lis àigsn. Dann adsr warf es sich er-
schöpft auf àas Lett, klur von !^eit zu ^eit
klinzelte es aus schläfrigen rkugen in àie
ungewohnte grüne Welt. «8äini», fill-
sterte es sanft, unà schon kletterten wieàsr
einige OaraàissvLgel arn grünen (litter
einpor. Dock dlied lVlar^li nickt viel i^sit,
sich ikrern Oezwitscker hinzugehen. Leise

öffnete sich àie Karninertür. Lleick sprang
lVlar^li àer OroLrnutter entgegen: «Was
witt, ick ckuine!»

rkker àie OroLrnutter lieh sich nickt
aufhalten. Ois Ofsuwânàcken init einein
so gleichgültigen Lücke streikenà, als ok
sie seit ihren Kinàstagen àie Kainrner ge-
ziert hätten, zog sie ihre Onkelin neken
sich auf àas Lett.

«KlarM», sagte sie init verhaltenein
Lacken, « inach nllà es (lsickt we ne Okatz
wänns tanàeret! Ilesch vor eine WM
sicker ganz ansrsckt àrigluegst kinder ein
Vorhang vürs!»

lVlarM hielt àsn Kopf gesenkt.
« Ick da àer ükrigsns nu welle cku

säge», fuhr àie (lroLniuttsr fort, «as àie
alte Lüüt nüinins so fesckt scklakeà
unà as iner àer Lueài packtet ket. »
Oann nakin sis àie hskarrlich sckwsi-
genàe Lnkeltockter ain Vkrin: «Onà iez
ckuinin, Vlarzili, unà sägs ein Vatter, de-

vor iner àâ Lüüte i à hàlllllsr ckânà. O
Vlais wirsch àer s keine hols adsr
à (lroLinuster isch àân au nuck âa nu
kän àngsckt!»

« (lkrotte 8acke sinà àas ja scku
afsà vuinens lVlaitli», polterte àer Vater,
unà àie Vlutter unterstützte ihn: « ^u
üüssrs ^vte wär alleràings eso ettis nllà
inllgli gsii!»

Lei àissen hescksiàsnsn elterlichen
Vorwürfen adsr dlied es. lin (lrunàs waren
ja alls froh, àas (lärtcksn nickt inekr
vor rkugen haken zu rnüssen, unà so de-
schloL inan eininütig, es nickt inekr auf-
erstehen ZU lassen. Liscks unà 8tükle
karnen auf àen Ostrich, uin ksi (lslegen-
keit unauffällig veräuLert zu weràen,
wâkrsnà Oueài àie Ofeukistcken kür àie
Verschönerung seines Kaninclienstalles ks-
anspruckte. Ois (lroLinutter heinükts sich
àas (lesckirr von unlieksainen Orinnerun-
gen rein zu waschen, hüllte 8tück für
8tück in 8siàenpapier unà schichtete alles
init viel Llolzwolle in eins soliàe Karton-
sckacktel. Oarauf sckriek sie rnit leicht
zitteriger Llanà, adsr rnit einein Lächeln
uin àen welken lVlunà, in grollen Luch-
staken « Oesckirr für KlarM».
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